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EHRENAMT IST 
UNBEZAHLBAR

DANIEL FÖST

Ob im Handballverein, im Tierheim oder 
bei der freiwilligen Feuerwehr. Die Mög-
lichkeiten, sich ehrenamtlich zu engagie-
ren sind vielfältig. Viele Menschen wollen 
ganz bewusst mit ihrer Tätigkeit der Ge-
sellschaft etwas zurückzugeben. In Bayern 
ist die Bereitschaft zum Ehrenamt beson-
ders groß. Immerhin haben sich bei uns 

im letzten Jahr 5,2 Millionen Menschen 
ehrenamtlich betätigt. Das ist fast jeder 
zweite bayerische Bürger über vierzehn 
Jahre. Eine beeindruckende Zahl! Da sich 
gerade auch junge Menschen stark ehren-
amtlich engagieren, scheinen die Nach-
wuchssorgen vieler Vereine unbegründet.
gerade auch junge Menschen stark ehren-
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amtlich engagieren, scheinen die Nach-
wuchssorgen vieler Vereine unbegründet.
Und tatsächlich, die absoluten Zahlen der 
Ehrenamtler sind in den letzten Jahren er-
heblich gestiegen. Allerdings müssen wir 
diese Entwicklung etwas differenzierter 
betrachten. Auch wenn mehr aktiv sind, 
wollen sich immer weniger langfristig an 
ihr Ehrenamt binden. Der Trend geht zum 
kurzfristigen, häufig projektbezogenen 
Ehrenamt. Das ist besonders für Ehren-
ämter, die ein längerfristiges Engagement 
erfordern, ein Problem. Gerade für Tätig-
keiten, die eine mehrjährige Ausbildung 
verlangen – wie zum Beispiel die Berg-
rettung oder Sanitäter – fehlt es an Frei-
willigen.

Doch wie können wir diesem Trend ent-
gegenwirken? Einer der Gründe, weshalb 
sich viele nicht mehr langfristig auf ein 
Ehrenamt einlassen, ist die zunehmende 
Bürokratisierung und Überregulierung. 
Mittlerweile müssen Freiwillige teilweise 
über die Hälfte der Zeit, die sie in ihr Eh-
renamt investieren, für Verwaltungsarbeit 
und Bürokratie aufwenden. Tendenz stei-
gend! Wer tut sich das noch freiwillig an? 
Wer hat denn Bock auf sowas?

Hinzu kommt, dass bei vielen ehrenamt-
lichen Tätigkeiten Rechtsunsicherheit 
herrscht, wie Neuregelungen umgesetzt 
werden müssen. Bestes Beispiel ist ein 
Gruppenleiter der Freiwilligen Feuerwehr, 
der nicht mehr weiß, was bei der Daten-
schutzgrundverordnung noch erlaubt ist 
und was nicht. Und da man im ehrenamt-
lichen Bereich halt auch kaum eine pro-
fessionelle Rechtsabteilung zu Rate zie-
hen kann, lassen sich viele Menschen von 

dieser Unsicherheit abschrecken. Lieber 
nix machen, als es falsch zu machen und 
dann die Konsequenzen tragen müssen.
Die Politik muss an diesen beiden Punkten 
ansetzen: Bürokratie und Rechtssicher-
heit. Neuregelungen für den ehrenamt-
lichen Bereich müssen - wenn sie schon 
unbedingt nötig sind – klar verständlich 
sein. Und eine Entlastung vom Bürokra-
tieaufwand ist dringend notwendig.

Ehrenamt ist eine große Stütze unsere 
Gesellschaft. Es leistet nachweislich einen 
langfristigen Beitrag zur Integration und 
zum Gemeinschaftsgefühl. Ich finde, je-
der Ehrenamtliche ist unbezahlbar. In der 
Politik müssen wir endlich die Rahmen-
bedingungen für Ehrenamtliche schaffen, 
die sie brauchen. Ich habe es satt, dass die 
CSU immer das Hohelied der Ehrenamt-
lichkeit singt, aber alle Rahmenbedingun-
gen mitträgt oder sogar mitgestaltet hat, 
unter denen die Vereine und Organisatio-
nen ächzen. Die FDP Bundestagsfraktion 
hat im Bundestag eine Initiative zur büro-
kratischen Erleichterung im Ehrenamt auf 
den Weg gebracht, wie selbstverständlich 
haben CSU, SPD und Grüne dagegen ge-
stimmt.  

Und hey, ihr JuLis, auch Euch besten Dank 
für Euer unermüdliches ehrenamtliches 
Engagement. Die FDP braucht Euch, Ihr 
leistet (Vorsicht: Bullshit Bingo :) ) in der 
besten Jugendorganisation wahnsinnig 
viel für die liberale Sache. Macht weiter so 
und bleibt der Stachel im Hintern der FDP!

Euer Daniel



FLORIAN WINK

BEZIRKSJUGENDRING
BEITRAG
Liebe Julis,

ich habe mich sehr gefreut, als euer Be-
zirksrat Daniel Reuter mich gefragt hat 
ob ich als Vorsitzender des Bezirksju-
gendrings Oberbayern einen Gastbeitrag 
für euer frisches Mitgliedermagazin ver-
fassen möchte. Das Thema „Vereine, Ver-
einskultur und Jugendpartizipation“ ist 
für mich natürlich Herzensangelegenheit.
Als Bezirksjugendring Oberbayern sind 
wir Teil einer bundesweit einzigartigen 
Struktur, in der von Jugendverbänden 
gewählte Gremien Aufgaben überneh-
men, die in anderen Bundesländern von 
staatlichen Behörden ausgeführt wer-
den: dem Bayerischen Jugendring K.d.ö.R.
Ich möchte euch hier kurz berichten über 
meine Liebe zu einer Struktur in der Par-
tizipation und Empowerment Jugendlicher 
gelebt wird – und hoffe diese mit so viel 
Überzeugung wie möglich und so wenig 
Pathos wie nötig verständlich zu machen.
Jugendpartizipation bedeutet in der Ju-
gendarbeit, dass nach den Grundprinzi-
pien der Freiwilligkeit, der Ehrenamt-
lichkeit, der Selbstorganisation und der 
Demokratie gearbeitet wird. So haben 
wir vom Bezirksjugendring für uns Par-
tizipation als Arbeitsweise definiert, die 
wir bei uns strukturell verankert wissen 
wollen. Partizipation ist eine unserer ab-
soluten Grundhaltungen! Als bestes Bei-
spiel dient dabei wohl die oben erwähnte 

Struktur der ehrenamtlichen Vorstands-
posten. Diese von den Vertretern der Ju-
gendverbände (und auf Bezirksebene auch 
den Kreisjugendringen des jeweiligen Be-
zirks) gewählten Gremien haben die Auf-
gabe die Interessen der Jugendarbeit sowie 
weiter die Interessen aller Jugendlichen 
in die Struktur hinein und hinaus an die 
Politik zu tragen. Eine Altersuntergren-
ze für einen solchen Posten gibt es nicht 
– es zählt einzig, wer die demokratische 
Mehrheit der Vertreter in der Vollver-
sammlung auf sich vereinigt! Vor diesem 
Hintergrund ist unsere klarste politische 
Forderung im Rahmen der Jugendpartizi-
pation: Absenkung des aktiven Wahlalters 
für Kommunal-, Landtags-, Bundestags- 
und Europawahlen auf das 14. Lebensjahr!

Ihr seid ein Publikum, dem ich das nun 
wirklich nicht erklären muss, aber mit 
meinen Erfahrungen in der Jugendarbeit 
und im Umgang mit den jungen Men-
schen der Jugendorganisationen der de-
mokratischen Parteien ist für mich lo-
gisch: Jugendliche sind politisch! Nicht 
nur die Shell-Jugendstudie von 2019 - 
auch die Wahlbeteiligung an den von BJR 
und Gliederungen des BJR durchgeführten 
U18 Wahlen der letzten Jahre belegen dies 
auch objektiv. Weiter belegen die Mehr-
heitsverteilungen nach den Wahlergeb-
nissen: Jugendliche sind auch nicht an-
fälliger für populistische Beeinflussungen
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als Erwachsene. Im Gegenteil: radikale, 
populistische Parteien wurden von Ju-
gendlichen sogar weniger gewählt als von 
Erwachsenen!
Ich bin überzeugt Jugendpartizipation ist 
ein erfolgsversprechender Weg gesell-
schaftlichen Tendenzen wie Politikver-
drossenheit, einem Mangel an Toleranz 
und einer Verrohung von Umgangston 
und Debattenführung gegen zu wirken. 
Werden Jugendliche an Entscheidungs-
prozessen beteiligt werden politische Zu-
sammenhänge für Jugendliche lebendig 
und durchschaubarer. Es kann durch Aus-
handlungsprozesse und Kompromisse ein 
Gemeinsinn entwickelt werden. Die Ver-
antwortung, die einhergeht mit Entschei-
dungen die Sie schon jetzt oder spätestens 
als Erwachsene betrifft könnte meiner 
Ansicht nach genau der Aspekt in einem 
persönlichem Reifeprozess sein, der dazu 
führt, dass unsere Gesellschaft schon früh 
wirklich mündige Demokraten gewinnt.
All dies ist integraler Bestandteil aller Ju-
gendarbeit und unter anderem deshalb ist 
ehrenamtliches Engagement in der Zivil-
gesellschaft für mich das Rückgrat einer 

funktionierenden Demokratie. Deswegen: 
Danke an euch alle die ihr euch innerhalb 
eurer Partei engagiert und gerade einen 
Teil für einen jugendlichen Touch in der 
Kommunalwahl leistet! Und wenn ihr ir-
gendwann mal Luft nach oben habt und 
Energie, die ihr loswerden wollt: kommt 
bei uns vorbei oder checkt mal die Web-
seiten eures Kreis/-Bezirks/-Bayerischen 
Jugendrings oder die eines für euch in-
teressanten Jugendverbands. Denn mei-
ner Meinung nach ist die (ober)bayerische 
Jugendarbeit glänzendes Beispiel dafür, 
dass durch Empowerment Jugendlicher, in 
eigenen Anliegen, und mit aktiver Mitbe-
stimmung, gelebte Demokratie zu spüren 
ist.

Liebe Grüße

Florian Wink



KATARINA KOPER

Der Deutsche Gewerkschaftsbund ist seit 
1949 der Dachverband der größten deut-
schen Gewerkschaften. Aktuell vereinen 
sich die IG Metall, Ver.di, IG BCE, EVG, NGG, 
IG BAU, GdP und GEW unter dem Dach des 
DGB und ihre Jugendorganisationen sind 
somit auch Teil der DGB Jugend. Mit zur-
zeit ca. 500.000 Mitgliedern deutschland-
weit sind wir die größte politische Jugend-
organisation im Bundesgebiet. 
Als Interessenvertretungen für junge 

Menschen im Zusammenhang mit Aus-
bildung, Praktikum, Arbeitslosigkeit, Job 
und Studium ist es unser Anliegen ihre 
Arbeits-, Lern, und Lebensbedingungen 
zu verbessern. Um dies zu ermöglichen 
gehen wir verschiedene Wege. Damit wir 
erstmal wissen wo es hakt, stehen wir na-
türlich in Kontakt mit den von uns vertre-
tenen Personengruppen. Diese treffen wir 
in den Betrieben, auf unseren Infor-

Sind aber auch Teil des DGBs.

WIR - DIE DGB JUGEND 
- SIND EIN EIGENSTÄNDI-
GER JUGENDVERBAND
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mationstouren durch die Berufsschu-
len, an Hochschulen und Universitäten 
in unseren Hochschulgruppen, in unse-
ren eigenen Gremien und Ausschüssen, in 
denen sich alle versammeln, die unsere 
Ziele gemeinsam erkämpfen wollen, auf 
der Straße und auch in Schulen. Jährlich 
bringt die DGB Jugend den Ausbildungs-
report raus, der unsere gesammelten In-
formationen der Azubis zusammenfasst 
und ein Bild der Ausbildungssituation in 
Deutschland gibt.
Mit all diesen Informationen und Forde-
rungen bepackt, geht es nun an die Arbeit. 
Indem wir zum Beispiel in Ausschüssen 
der beruflichen Bildung von IHK und HWK 
vertreten sind, ist es uns möglich direk-
ten Einfluss auf die Gestaltung der Aus-
bildungen zu nehmen. Während unsere 
Mitgliedsgewerkschaften ihren Schwer-
punkt in der betrieblichen Arbeit und der 
Tarifpolitik haben, sind wir das Sprach-
rohr für die allgemeinpolitischen Fragen 
und die Verbindung zur Politik. Wir ste-
hen in engem Kontakt zu Parteijugenden 
und befreundeten Organisationen, um ge-
meinsame Ziele auch gemeinsam anzuge-
hen. Wir sprechen mit Abgeordneten, um 
ihnen unsere Sicht der Dinge zu schildern 
und um Unterstützung zu bitten und wir 
positionieren uns klar für unsere Werte, 
Solidarität und Toleranz und zeigen auf 
der Straße, auf Demos und mit Aktionen 
wo wir stehen. Durch diese Wege konnten 
wir schon einige Ziele erreichen, zuletzt 
eine Novellierung des Berufsbildungsge-
setzes und die Einführung einer Mindest-
auszubildendenvergütung.
Neben unserer Lobbyarbeit ist für uns auch 
die politische Bildung ein Herzensthema. 
In diversem Seminaren zu Themen wie 

Feminismus, Rhetorik, sozialpolitische 
und ökonomische Fragen, Arbeit gegen 
Rassismus und Faschismus,  Geschichte 
der Arbeiter_innenbewegung uvm. haben 
unsere Mitglieder (und auch Interessierte) 
die Möglichkeit sich kostenfrei weiterzu-
bilden. 
Mindestens genauso wichtig ist unsere 
Gedenkarbeit. Als Gewerkschaften mahnt 
uns unsere Geschichte der Verfolgten und 
Ermordeten während der NS-Zeit dafür zu 
sorgen, dass sowas nie wieder geschehe. 
Wir unterstützen die Arbeit von Gedenk-
stätten und richten eigene Gedenkveran-
staltungen für die Opfer des Nazi-Regimes 
aus. Die älteste Gedenkveranstaltung der 
DGB Jugend findet jährlich um den 9. No-
vember in der KZ-Gedenkstätte Dachau 
statt. 
Unsere Arbeit endet auch nicht an der 
Ländergrenze. Die Arbeiter_innenbewe-
gung war schon immer eine internatio-
nale, denn das Ziel einer gerechten Ge-
sellschaft und Arbeitswelt ist nur erreicht, 
wenn unser Wohlstand nicht durch Aus-
beutung von Mensch und Natur in anderen 
Ländern erzeugt wird. So sind wir als DGB 
Teil des Europäischen und des Internatio-
nalen Gewerkschaftsbundes und pflegen 
Kontakte zu Gewerkschaften in verschie-
denen Ländern. Seit über 40 Jahren stehen 
wir als DGB Jugend in Bayern im Kontakt 
mit den Gewerkschaften in Israel und or-
ganisieren jährliche Delegationsreisen. 
Auch das inzwischen seit 30 Jahren statt-
findende 3-Länder-Seminar, auf dem wir 
uns jedes Jahr ein Wochenende mit den 
Kolleg_innen aus Südtirol und Österreich 
vernetzen, ist ein wichtiger Teil unserer 
Arbeit. 



Die DGB Jugend ist eine Jugendorganisation 
mit vielen verschiedenen Handlungsfel-
dern und Aufgaben, was die Arbeit in die-
sem Verband besonders spannend macht. 
Wir stehen für eine Gesellschaft, in der je-
der Menschen leben kann, wie er möchte 
und jeder Mensch die Hilfe bekommt, die 
er braucht. Wir wollen eine Gesellschaft, 

in der demokratische Mitbestimmung in 
allen Lebensbereichen und vor allem auch 
in der Arbeitswelt nicht nur ein Lippen-
bekenntnis ist und wir wollen all das ge-
meinsam und solidarisch erreichen.
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Die Jugendorganisation Bund Naturschutz, 
kurz JBN, ist Bayerns größter Jugend-
umweltverband. Die JBN ist selbstständig 
organisiert, allerdings mit dem Mutter-
verband Bund Naturschutz in Bayern und 
darüber hinaus mit dem Bund für Umwelt 
und Naturschutz Deutschland, BUND, und 
der BUNDjugend, sowie mit einer Vielzahl 
weiterer und internationaler Umweltorga-
nisationen vernetzt. 

Von Moorrenaturierung bis Demozug
Unsere Aktiven sind in Kinder- und Ju-
gendgruppen vor Ort, in politischen Kam-
pagnen, verschiedenen Arbeitskreisen, bei 
Renaturierungsaktionen, Alpentouren, 
Workshops zu Themen rund um Nachhal-
tigkeit, Sommercamps und vielem mehr 
engagiert. Wir sind überzeugt, dass eine 
gesellschaftliche Veränderung aus einer 
breiten Basis heraus entstehen

JULIA DADE
VORSTELLUNG DER JUGENDORGA-
NISATION BUNDNATURSCHUTZ
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UMWELTSCHUTZ UND 
VERBANDSKULTUR – 
DIE JUGENDORGANISATION 
BUND NATURSCHUTZ

JULIA DADE



muss und wir wollen unsere Zukunft ak-
tiv mitgestalten. Wir bringen Kindern, 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
die Liebe zur Natur und einen nachhal-
tigen Lebensstil näher und engagieren 
uns politisch – mit Petitionen, kreativen 
Protestaktionen, Veröffentlichungen und 
Debattenbeiträgen für unser Ziel einer le-
benswerten Umwelt und einer nachhalti-
gen Gesellschaft.

Umweltschutz schon mit den Kleinsten
„Dreckig aber glücklich“. So lautet das 
Motto der JBN für den Kinderbereich. Eh-
renamtliche Gruppenleiter*innen betreu-
en lokale Kindergruppen, die sich regel-
mäßig treffen, Ausflüge machen, basteln, 
spielend die Natur erleben – und danach 
eben auch mit Dreck auf der Hose nach 
Hause kommen dürfen. Werden die Kinder 
einer Gruppe Teenager, dann findet der 
„Aufmupf“ statt. Das bedeutet, eine Kin-
dergruppe geht in den Müpfebereich über, 
der die Altersklasse 12 bis 16 umfasst. Ei-
nes der Highlights für Kinder und Müp-
fe ist das Sommercamp, das jeden August 
stattfindet. Hier wird eine Woche lang ge-
meinsam gezeltet, gekocht, gespielt, Mu-
sik gemacht und Spaß gehabt. Das ganze 
verbunden mit Themen rund um Natur, 
Klima und Umwelt.

Das ökologische Gap-Year
Die JBN ist außerdem eine Trägerin des 
Freiwilligen Ökologischen Jahres (FÖJ), 
das zwar weniger bekannt ist als das Frei-
willige Soziale Jahr (FSJ), aber bezüglich 
der Organisation und Förderung ähnlich 
aufgebaut ist. Wer nach der Schule noch 
nicht sicher weiß, wie es mit der Ausbil-
dung weitergehen soll, oder nicht gleich 
mit dem Lernen weitermachen möchte, 

dem bietet sich hier eine großartige Mög-
lichkeit, ein Jahr lang in das Arbeitsleben 
hineinzuschnuppern. Die Tätigkeitsfelder 
und Einsatzstellen sind breit gefächert, 
von Betreuungsaufgaben im Waldkin-
dergarten über Tierpflege und landwirt-
schaftliche Arbeit hin zu Umweltbildung 
und politischer Arbeit oder National-
parkbetreuung. Fünfmal im Jahr kommen 
Gruppen von jeweils etwa 30 FÖJler*in-
nen aus ganz Bayern eine Woche lang für 
ein Seminar zusammen. Hier geht es um 
Bildung zu Umwelt-, Klima- und Natur-
schutz, gemeinsamer Reflektion über die 
Erfahrungen, die in den Einsatzstellen 
gesammelt wurden, und Persönlichkeits-
entwicklung. Viele Teilnehmer*innen 
schlagen anschließend eine berufliche 
Laufbahn ein, die aus dem FÖJ heraus 
inspiriert wurde. Einige bleiben der JBN 
verbunden und engagieren sich an Ihren 
Hochschulstandorten und/oder auf Lan-
des- beziehungsweise Bundesebene.

Demokratie heißt einmischen
Etwa 30.000 junge Menschen bis 27 Jahre 
sind in der Jugendorganisation Bund Na-
turschutz organisiert und überregional als 
BUNDjugend Bayern mit anderen Landes-
verbänden vernetzt. Im Januar trifft sich 
die ganze BUNDjugend in Berlin zur gro-
ßen „Wir haben es satt“-Demo, die dort 
anlässlich der Grünen Woche stattfindet. 
Mit dem Bus geht es dazu aus München 
und Nürnberg in die Hauptstadt, wo sich 
der ganze Verband in einer Schule trifft, 
Schilder bastelt, sich verkleidet und an-
schließend in einem lauten und bunten 
Demozug mit tausenden Menschen eine 
ökologische und faire Landwirtschaft for-
dert.
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Die JBN ist ein demokratischer Verband. 
Zweimal im Jahr treffen sich die Mitglie-
der zur Vollversammlung. Hier werden 
Anträge beschlossen und Ämter besetzt. 
Die JBN wird von einem fünfköpfigen eh-
renamtlichen Landesvorstand geleitet, der 
auf zwei Jahre gewählt ist und von einem 
Team aus derzeit 13 Festangestellten in 
der Landesgeschäftstelle in München un-
terstützt wird.

Wir machen weiter
Viele Ehrenamtliche setzen sich lokal, re-
gional, auf Landes- und Bundesebene in 
der JBN, dem BN, der BUNDjugend und 
dem BUND für eine nachhaltige Zukunft 
ein. Die aktuell hitzige Debatte um das 
Thema Klima- und Artenschutz hat un-
sere Themen in der breiten Öffentlichkeit 
auf die Tagesordnung gesetzt. Wir freu-
en uns, dass immer mehr Schüler*innen 
und junge Menschen auf die Straße gehen 
und sich politisch engagieren, um für ihre 
eigene und die Zukunft aller Menschen zu 
kämpfen. Unsere Unterstützung für Fri-
days for Future betonen wir ausdrücklich 
und haben 2019 und 2020 bereits Vernet-
zungstreffen mit Workshopprogrammen 

für Aktive organisiert, bei denen Best 
Practices ausgetauscht, Kooperationen 
geschlossen und Fachwissen angeeignet 
werden konnte. In einem Rhetorikwork-
shop wurden die Teilnehmer*innen ge-
schult, ihre Themen und Standpunkte klar 
und fundiert vertreten zu können.
Ich selbst bin während meines FÖJs zur 
JBN gekommen und geblieben. Einer-
seits, weil mir Klima- und Umweltschutz 
wichtig sind, aber auch weil ich die Ver-
bandskultur, die ich vor allem in der ge-
genseitigen Wertschätzung bei unseren 
Veranstaltungen erlebe, nicht mehr mis-
sen möchte. JBN macht Spaß, nichtsdesto-
weniger sind die Themen, die wir uns auf 
die Fahnen schreiben, ernst. Wir werden 
uns weiterhin für eine nachhaltige Politik, 
Wirtschaft und Lebensweise engagieren.

Zur Autorin:
Julia Dade studiert Kulturwirtschaft an der Universität Passau. Zuvor hat sie ein 
FÖJ beim Umweltschutzverein Green City e.V. in München gemacht und ist auch 
danach in der Trägerorganisation JBN engagiert geblieben. 
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SANDRA 
BUBENDORFER

SANDRA BUBENDORFER-LICHT, MdB
MITGLIED IM AUSSCHUSS FÜR INNERERS 
UND HEIMAT SOWIE 
PETITIONSAUSSCHUSS

Der menschliche Verstand neigt dazu, Be-
grifflichkeiten stets vor seinem inneren 
Auge zu visualisieren. Auch die Pädago-
gik und Lerntheorien bestätigen uns, dass 
man alles, was man visualisiert und mit 
weiteren Sinnen erfasst, sich deutlich bes-
ser und länger merken kann. Unser Gehirn 
arbeitet mit Bildern dazu.

Daher ist es nicht überraschend, dass je-
der von uns ein Bild von „Heimat“ im Kopf 
hat. Für viele von uns ist diese Heimat si-
cherlich der Freistaat Bayern.
Sofort erzeugt es einem Bilder im Kopf. 
Man hat die Karte in Umrissen vor dem 
inneren Auge, sieht beschauliche Dorf-
plätze oder atemberaubende Alpenpano-
rama. 
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KOMMENTAR



GASTKOMMENTAR VON SANDRA BUBENHAUSER-LICHT       29MGZN/JULIS/OB

Es kommen einem bestimmte Menschen, 
vielleicht in Tracht, in den Sinn, man 
denkt an frisches Bier oder traditionelle 
Blasmusik. Sicherlich ist für viele von uns 
im Unterbewusstsein ein paradiesisches 
Postkartenmotiv unser inneres Bild von 
Bayern.
Dieses Bild haben wir uns in Bayern selbst 
aufgebaut und selbstverständlich sind wir
auch durchaus stolz darauf. Schon der 
emeritierte Papst Benedikt XVI. sagte auf 
die Frage, wie er sich das Paradies vorstel-
le, dass dies so ähnlich sein müsste wie 
seine Kindheit in Altötting.

Dieses paradiesische Bayern, besonders 
die Landschaft, seine Kultur und Städte, 
wurde aber einerseits durch die Schöp-
fung, unabhängig welcher Theorie man 
hier nun anhängt oder nicht, und ande-
rerseits durch die Menschen geprägt, die 
dieses Fleckchen Erde seit Jahrhunderten 
ihre Heimat nennen. Mit der CSU hat dies 
alles nichts zu tun, auch wenn so manches 
Motiv oder manche Kampagne der Christ-
sozialen den Eindruck vermitteln, Strauß 
hätte mit blossen Händen den Chiemsee 
ausgehoben und Markus Söder selbst die 
Alpengipfel geschaffen.

Diesen Eindruck will aber die CSU natür-
lich auch bewusst erzeugen. Schon 2013 
muss dieser Gedanke Stein beim Anstoß 
gewesen sein, als der damalige Minis-
terpräsident Horst Seehofer das Finanz-
ministerium zum Staatsministerium der 
Finanzen, für Landesentwicklung und 
Heimat umbenannte. 

Seither verschwand nur die Landesent-
wicklung aus dem Namen und selbst auf 

Bundesebene haben die christsozialen 
Gralshüter des Bayernlandes das ehr-
würdige Bundesministerium des Inneren 
im fernen Preußen mit der Zuständigkeit 
„und Heimat“ erweitert.

Politische Strategen sprechen davon, dass 
Begriffe besetzt werden müssen. Dies ver-
sucht die CSU mit dem Begriff Heimat 
durchaus erfolgreich und auch Bündnis 
90/ Die Grünen neigen seit einigen Jahren 
dazu, den Begriff positiv für sich zu nut-
zen. Ganz im Gegenteil zu Begriffen wie 
Vaterland oder Patriotismus, die bei den 
Grünen im Gegensatz zu den Konservati-
ven, weiterhin Reizwörter bleiben.

Wir Liberale tun uns mit dem Begriff Hei-
mat manchmal schwer. Zu oft setzen wir 
ihn gleich mit Enge, Grenzen und halten 
ihn für etwas Angestaubtes. Aber wir ver-
kennen, dass es für viele Menschen auch 
etwas Geborgenes ist, etwas Vertrautes in 
einer immer schneller werdenden Welt.

Mut kann man als Mensch nur dann auf-
bringen, wenn man selbst schon den 
Schutz in schweren Situationen erfahren 
hat. So ist unser Appell nach German Mut 
nach wie vor wichtig und richtig, aber wir 
müssen auch jedem Menschen seinen ge-
schützten Raum, sein Zuhause, seine Hei-
mat zugestehen, um diesen Mut aufbrin-
gen zu können. 
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Somit stellen Heimat und Aufbruch kei-
nen Widerspruch dar, sondern ergänzen 
sich in perfekter Hinsicht. Heimat schafft 
für uns die Chance, den Mut zu sammeln 
Großes zu bewegen. Der erste Schritt be-
ginnt meistens damit, in seiner direkten 
Umgebung mit der Veränderung zu begin-
nen.

Daher müssen wir uns von der Postkarten-
romantik lösen, und begreifen, dass diese 
romantisierte Vorstellung des Heimatbe-
griffs mehr lähmt als Chancen bringt.

Es ist daher wichtig und richtig auch un-
bequeme Wahrheiten anzusprechen, denn 
neben Blasmusik und Trachtenverein 
brauchen wir flächendeckendes G5, eine 
gute Anbindung an den öffentlichen Nah-
verkehr und den Schienenverkehr, Schu-
len und Kindergärten, Versorgung und 
vieles mehr in unserer Heimat.

Dies alles geht bei vielen Diskussionen 
in der Kommunalpolitik verloren. Wenn 
„Unser Dorf muss schöner werden“ die 
politische Innovation ist, dann verlieren 
wir den Anschluss an die Zukunft, denn 
unser Dorf muss nicht nur schöner wer-
den, es muss am Ball bleiben, in die Inf-

rastruktur investieren und die Digitalisie-
rung vorantreiben.

Besonders bitter ist mir dies erst letztens 
wieder klar geworden. In Estland unter-
hält man sich darüber wie man nun die 
beinahe erreichte 100% Wlan Verfügbar-
keit endlich vollendet, wir unterhalten uns 
gerade mal über die Elektrifizierung von 
Schienenabschnitten. 

Als FDP sind wir gefordert den Begriff 
Heimat endlich aus der politischen Gei-
selhaft zu befreien und mit Innovation, 
Mut und Aufbruch zu besetzen.

Daher müssen wir alle mit vereinten Kräf-
ten daran arbeiten, dass wir als liberal 
denkende Menschen ab dem 15. März in 
Bayern noch mehr kommunalpolitische 
Verantwortung übernehmen dürfen.

Das schaffen wir mit unseren Ideen, unse-
ren Konzepten und unseren Lösungsvor-
schlägen, denn für uns ist folgendes klar:

Wer seine Heimat liebt, der macht sie 
besser!

 

Wer mich und mein berliner Team gerne bei der Arbeit im 
Deutschen Bundestag untetstützen und Abläufe kennenlernen 
möchte, kann sich für ein Praktikum bewerben.
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Aufgabenschwerpunkte:

 - Unterstützung meiner Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der 
  täglichen Büro-Arbeit Rechercheaufgaben
 - Zuarbeit bei Vorbereitung von Terminen
 - Unterstützung bei der Organisation und Vorbereitung von 
  Besuchergruppen
 - Zuarbeit in der Öffentlichkeitsarbeit 
 - Nachbereitung von Terminen (Pressemitteilungen, Berichte)
 - Beantwortung von Bürgeranfragen aus dem Wahlkreis

Bewerbung:

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen als eine PDF-Datei bitte an sandra.buben-
dorfer-licht@bundestag.de senden. Für Nachfragen stehen meine Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter im Bundestagsbüro gern zur Verfügung.

Anforderungsprofil:

 - abgeschlossene Schulausbildung, idealerweise Student/in im Bereich  
  der Politik-, Sozial-, Rechts- oder Wirtschaftswissenschaften,
 - sehr gute mündliche und schriftliche Ausdrucksfähigkeit,
 - Teamfähigkeit, Flexibilität und Selbstständigkeit,hohes Interesse an  
  Politik, der Arbeit des Deutschen Bundestages sowie der Wahlkreis-
  Arbeit, idealerweise Bezug zum Wahlkreis Altötting Mühldorf

Zeitrahmen und Vergütung:

Praktika dauern maximal drei Monate und sind während der parlamentarischen Som-
merpause des Deutschen Bundestages (Juli/August) nicht möglich. Für die Zeit des 
Praktikums gibt es eine Entschädigung.

Nachfragen gerne an 030 227 73010 oder sandra.bubendorfer-licht@bundestag.de

PRAKTIKANT GESUCHT!



VICTORIA BEYZER

VICTORIA BEYZER
BEZIRKSVORSITZENDE JULIS OBB,
ORTSVORSITZENDE FDP GAUTING
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WARUM MUSS EINE KOMMU-
NE JUGENDGERECHT SEIN?

VICTORIA BEYZER

Nicht nur beim Thema Klima und Umwelt, 
sondern auch bei allen anderen Fragen 
will die Jugend mitreden! Frische Ideen 
für ein lebenswertes Umfeld sind wichtig, 
damit junge Menschen in den Kommunen 
bleiben! Daher plädiere ich für das Wahl-
recht bei der Kommunalwahl ab 16 Jahren, 
damit die jungen Menschen sich möglichst 

früh an den Entscheidungsprozessen 
der Heimatgemeinde beteiligen können.

Viele junge Menschen gehen frü-
her oder später weg aus den Gemein-
den, um sich in einer größeren Stadt 
zu verwirklichen. Dieser Prozess er-
scheint als Normalität, doch dieser
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Schein ist trügerisch. Anstelle dem Weg-
zug der Jugend tatenlos zuzusehen, müs-
sen die Kommunen in Zusammenarbeit 
mit dem jeweiligen Kreis sich um die Be-
lange der jungen Menschen kümmern. 
Und zwar mit der Jugend zusammen und 
nicht über ihre Köpfe hinweg.
Dabei geht es zum Beispiel um die Ge-
währleistung von einer modernen Inf-
rastruktur, um schnell und sicher von A 
nach B zu kommen. Es gibt Regionen in 
Oberbayern, wo es zwischen Mitternacht 
und frühmorgens keine Zugverbindung 
gibt. Für viele ein Grund mehr bei der 
nächsten Gelegenheit Richtung Großstadt 
zu ziehen.
Egal ob zur Uni, in die Schule oder zum 
Feiern – es muss möglich sein, zu jeder 
Uhrzeit mobil zu bleiben. Gewährleistung 
der Infrastruktur ist der beste Anreiz, um 
in der Gemeinde zu bleiben und statt Indi-
vidualverkehr öffentliche Verkehrsmittel 
zu nutzen.
Die Kommunen müssen endlich auch di-
gital werden und neben dem flächen-
deckenden Highspeed-Internet auch 
Coworking-Spaces anbieten. Moderne Bi-
bliotheken, ausgestattete Arbeitsplätze, 
Gründerzentren und Multifunktionsflä-
chen für beispielsweise Popup-Stores und 
Kultur müssen für die Jugend geschaffen 
werden. Junge Menschen müssen sich vor 
Ort ausprobieren können, um in Zukunft 
Geschäftsideen zu entwickeln und das 
örtliche Gewerbe zu gestalten.
Doch zu einer lebenswerten Umgebung 
gehört auch der Wohnraum. Anstelle im-
mer neuer Flächenversiegelung müssen 
die Mehrgenerationshäuserkonzepte stär-
ker gefördert werden – möglichst unbü-
rokratisch.

Eines steht aber fest – egal welche Ideen 
entwickelt werden: Wenn es um die Ju-
gend geht, dann muss die Jugend gefragt 
werden. Deswegen braucht jede Gemeinde 
einen Jugendbeirat und Partizipations-
möglichkeiten für junge Menschen. Jun-
ge Menschen wollen mitreden! Politische 
Partizipation ist die beste Möglichkeit 
unsere Demokratie und gesellschaftlichen 
Zusammenhalt auch für die Zukunft zu 
sichern.

Eure Victoria
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